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Päpstliche Jugendbotschaft 2015 
Mit beträchtlicher Verspätung hier die im Jänner 2015 von Papst Franz veröffentlichte Botschaft zum 30. katholi-
schen Weltjugendtag. Dieser "Weltjugendtag" findet jedes Jahr statt, aber als Welttreffen etwa alle drei Jahre, in 
der anderen Zeit gibt es diözesane Veranstaltungen, so auch heuer am Palmsonntag (29.3.).  

Der Text fiel mir zufällig in die Hände, weil ich die Ausgabe Juli/August des Programmheftes von "Radio Maria", 
das mir aus unbekannten Gründen regelmäßig zugeschickt wird, kurz durchgeblättert habe und diesen Text dort 
auf Seite 30/31 fand. Nu, man kann sowas ja kommentieren! 

BOTSCHAFT VON PAPST FRANZISKUS ZUM XXX. WELTJUGENDTAG 2015 

»Selig, die ein reines Herz haben; denn sie werden Gott schauen« (Mt 5,8) 

Liebe junge Freunde, 
setzen wir unsere geistliche Pilgerfahrt nach Krakau fort, wo im Juli 2016 die nächste internationale Veranstaltung 
des Weltjugendtags stattfinden wird. Als Führer auf unserem Weg haben wir die Seligpreisungen aus dem Evan-
gelium gewählt. Im vergangenen Jahr haben wir über die Seligkeit derer nachgedacht, die arm sind vor Gott; sie 
steht im größeren Zusammenhang der „Bergpredigt“. Gemeinsam haben wir die umwälzende Bedeutung der Se-
ligpreisungen entdeckt und den nachdrücklichen Aufruf Jesu, uns mutig in das Abenteuer der Suche nach dem 
Glück zu stürzen. In diesem Jahr wollen wir über die sechste Seligpreisung nachdenken: » Selig, die ein reines 
Herz haben; denn sie werden Gott schauen « (Mt 5,8) 

Ja, das ist das Schöne am katholischen Christentum! Auf der Erde ist das Kreuz zu tragen und dafür gibt's dann in 
der Ewigkeit für die Verstorbenen die Seligkeit. Durch die Jahrhunderte der heiligen Einfalt hat das zwar nicht ganz 
flächendeckend, aber doch in weiten Kreisen gewirkt. Die Leute ertrugen die schauderhaftesten Sachen, weil jeder 
der sein Kreuz auf sich nimmt und dem Jesus nachfolgt, erhält die Belohnung in Form der ewigen Seligkeit. Das 
kostete nichts und hielt die kleinen Leute ganz klein. Aber dazu brauchte man eben "reine Herzen", also ein sehr 
hohes Maß an Demut und Dummheit. 

1. Die Sehnsucht nach Glück 

Das Wort selig - das heißt glücklich - erscheint neunmal in dieser ersten großen Predigt Jesu (vgl. Mt 5,1-12). Es 
ist wie ein Refrain, der uns an den Ruf Jesu erinnert, gemeinsam mit ihm einen Weg zu gehen, der ungeachtet al-
ler Herausforderungen der Weg zum wahren Glück ist. 

Ja, liebe junge Freunde, die Suche nach dem Glück ist allen Menschen aller Zeiten und jeden Alters gemeinsam. 
Gott hat jedem Mann und jeder Frau eine unbezwingbare Sehnsucht nach Glück, nach Fülle ins Herz gelegt. Spürt 
ihr nicht, dass eure Herzen unruhig sind und ständig auf der Suche nach einem Gut, das ihren Durst nach Unend-
lichkeit stillen kann? 

Ja und wenn Ihr alle tot seid, dann habt Ihr die unendliche Glückseligkeit. Denn schon das Sprichwort sagt: "Wer's 
glaubt, wird selig." 

Die ersten Kapitel aus dem Buch Genesis zeigen uns die wunderbare Seligkeit, zu der wir berufen sind und die in 
dem vollen Einklang mit Gott, mit den anderen, mit der Natur und mit uns selbst besteht. Der freie Zugang zu 
Gott, die Vertrautheit mit ihm und seine Schau war vom Anfang der Menschheit an Teil von Gottes Plan für sie 
und bewirkte, dass das göttliche Licht alle menschlichen Beziehungen mit Wahrheit und Transparenz durchdrang. 
In diesem Zustand ursprünglicher Reinheit gab es keine „Masken“, keine Winkelzüge, keine Gründe, sich vorein-
ander zu verstecken. Alles war durchsichtig und klar. 

Im Paradies waren herrliche Zeiten, da liefen die Leute nackt im Gottesgarten herum und freuten sich selig über 
den freien Gottzugang! Wie das in der Evolution abgelaufen sein wird, welche Sorten der Hominiden in diesem Pa-
radies selig waren, steht leider nicht in der Bibel. Dort ist der Mensch eine aus Lehm geformte Einzelanfertigung.  

Als der Mann und die Frau der Versuchung nachgeben und die Beziehung einer vertrauensvollen Gemeinschaft 
mit Gott brechen, tritt die Sünde in die menschliche Geschichte ein (vgl. Gen 3). Die Folgen machen sich sofort 
bemerkbar, auch in ihren Beziehungen zu sich selbst, zueinander und zur Natur. Und sie sind dramatisch! Die ur-
sprüngliche Reinheit ist wie vergiftet. Von jenem Moment an ist der direkte Zugang zur Gegenwart Gottes nicht 
mehr möglich. Statt dessen herrscht die Tendenz sich zu verstecken, der Mann und die Frau müssen ihre Blöße 
bedecken. Ohne das Licht, das die Schau des Herrn vermittelt, sehen sie die Wirklichkeit, die sie umgibt, verzerrt, 
verschwommen. Der innere „Kompass“, der sie in ihrer Suche nach dem Glück leitete, verliert seinen Bezugs-
punkt, und die Verlockungen der Macht, des Besitzes und das Verlangen nach Vergnügen um jeden Preis führen 
sie in den Abgrund der Traurigkeit und der Angst. 

Das war natürlich der entscheidende Fehler! Früchte vom "Baum der Erkenntnis" zu essen, das zerstört die wich-
tigste der Seligpreisungen: Mt 5,3 "Er sagte: Selig die Armen im Geiste, denn ihrer ist das Himmelreich"1. Schön ist 
der Satz "Ohne das Licht, das die Schau des Herrn vermittelt, sehen sie die Wirklichkeit, die sie umgibt, verzerrt, 
verschwommen." In Wirklichkeit ist es klarerweise umgekehrt, ohne religiöse Beleuchtung kann man die Realität 
viel deutlicher sehen. Dass Menschen ein schönes Leben führen, ist unerwünscht, das Glück gibt's nur bei Gott. 

                                                           
1 Hierzu erfolgte eine Bibelumdichtung, diese Zeile heißt in der neuen Einheitsbibel seit 1980: "selig, die arm sind vor Gott" - weil 
als Arme im Geiste wollte man die treuen Christen nimmer beschimpfen, siehe http://www.atheisten-info.at/infos/info1658.html  
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In den Psalmen finden wir den Schrei, den die Menschheit aus tiefster Seele an Gott richtet: » Wer lässt uns Gutes 
erleben? Herr, lass dein Angesicht über uns leuchten!« (Ps 4,7). Und in seiner unendlichen Güte antwortet der 
himmlische Vater auf dieses Flehen, indem er seinen Sohn sendet. In Jesus nimmt Gott ein menschliches Gesicht 
an. Mit seiner Menschwerdung, seinem Leben, seinem Tod und seiner Auferstehung erlöst er uns von der Sünde 
und eröffnet uns neue, bis dahin unvorstellbare Horizonte. 

Vorerst hatte allerdings der katholische Gott den Menschen die Erb-
sünde verordnet, die Sünde von Adam und Eva, vom Baum der Er-
kenntnis gegessen zu haben, wurde sozusagen genetisch weiter ver-
erbt. Dazu gibt's einen wunderschönen Cartoon über die Erbsünde! > 

Aber der unendlich gütige Gott schaffte nicht diese Fehlkonstruktion 
der Sündenvererbbarkeit ab, nein er zeugte einen Sohn und schickte 
ihn auf die Erde hernieder, auf dass er die Sünden der Welt durch ei-
nen Opfertod mit anschließender Auferstehung hinwegnähme. Dass 
die Sünden der Welt in den letzten 2000 Jahren weniger geworden 
wären, ist bisher noch niemandem aufgefallen. Bekannt ist etwa, dass 
die katholische Kirche lange Zeit großartige Geschäfte machte, im 
Ablasshandel Sünden aufzukaufen. Neue, vorher unvorstellbare Hori-
zonte wurden der Menschheit durch die Aufklärung eröffnet. Heute 
wissen die Menschen, statt wie früher was glauben zu müssen. Das 
Wissen schadet dem Glauben zunehmend. Die Kirchen leiden in den 
entwickelten Staaten zunehmend am Mangel an "Armen im Geiste"... 

Und so, liebe junge Freunde, findet sich in Christus die vollkommene Erfüllung eurer Träume von Güte und 
Glück. Er allein kann eure Erwartungen befriedigen, die so oft aufgrund von falschen weltlichen Versprechungen 
enttäuscht wurden. Der heilige Johannes Paul II. sagte dazu: » Er ist die Schönheit, die euch so anzieht; Er ist es, 
der euch provoziert mit jenem Durst nach Radikalität, der euch keine Anpassung an den Kompromiss erlaubt; Er 
ist es, der euch dazu drängt, die Masken abzulegen, die das Leben verfälschen; Er ist es, der in euren Herzen die 
wahreren Entscheidungen herausliest, die andere am liebsten ersticken würden. Jesus ist es, der in euch etwas ent-
facht: die Sehnsucht, aus eurem Leben etwas Großes zu machen«.2 

Warum interessiert dann der liebe Jesus die jungen Leute kaum noch? Wo er doch die Erwartungen befriedigt, die 
von falschen weltlichen Versprechungen enttäuscht wurden? In welcher Welt lebt der Herr Papst? Hat er jemals 
mit einem zeitgenössischen Durchschnittsjugendlichen aus aufgeklärten Gegenden gesprochen? Man könnte echt 
Geld damit verdienen, dass man den obigen Absatz jungen Leuten vorliest und vorher Wetten darauf abschließt, 
dass die Reaktion darauf zu knapp hundert Prozent in Kopfschütteln und Stirntippen bestehen wird. 

2. Selig, die ein reines Herz haben… 

Jetzt versuchen wir, der Frage auf den Grund zu gehen, wie diese Seligkeit ihren Weg über die Reinheit des Her-
zens nimmt. Zuallererst müssen wir die biblische Bedeutung des Wortes Herz verstehen. Für die hebräische Kul-
tur ist das Herz das Zentrum der Gefühle, der Gedanken und der Absichten des Menschen. Wenn die Bibel uns 
lehrt, dass Gott nicht auf das schaut, was vor den Augen ist, sondern auf das Herz (vgl. 1 Sam 16,7), dann können 
wir auch sagen, dass es unser Herz ist, von dem aus wir Gott schauen können. Und das, weil das Herz den Men-
schen in seiner Ganzheit und Einheit von Leib und Seele zusammenfasst, in seiner Fähigkeit, zu lieben und geliebt 
zu werden. 

Das "reine Herz" ist offenbar die biblische Ersatzphrase für die wegzensierten "Armen im Geiste", damit wird die 
heilige Einfalt einfach höflicher umschrieben. Denn die Originalversion von Mt 5,3 könnte umgangssprachlich so 
formuliert werden: "Selig die Fetzenschädeln, denn ihrer ist das Himmelreich". Die Neuversion "selig, die arm sind 
vor Gott ", ist unbrauchbar, weil das bedeutet ja nichts Konkretes. Wie schaut jemand aus, der "arm ist vor Gott"? 

Das katholische Herzproblem stammt vermutlich aus Kitschromanen a la Courths-Mahler, weil dort ging auch im-
mer alles zu Herzen oder kam von Herzen. Vom Herz kommt das Blut und gelangt wieder dorthin zurück. Physisch 
gesehen, müsste man statt vom "Herz" wohl vom "Stammhirn" sprechen. Dort sitzen auch die berühmten "seeli-
schen Empfindungen", also die nonverbalen Ein- und Ausdrücke. Eine Katze schnurrt und pfaucht3 per Stammhirn, 
der Mensch auch. 

Was hingegen die Definition von „rein“ betrifft, so lautet das griechische Wort, das der Evangelist Matthäus ver-
wendet, katharos und bedeutet im Wesentlichen sauber, klar, frei von Schadstoffen. Im Evangelium sehen wir, 
wie Jesus ein gewisses, an Äußerlichkeiten gebundenes Verständnis ritueller Reinheit aus den Angeln hebt, das 
jeden Kontakt mit als unrein angesehenen Dingen oder Personen (u. a. Aussätzigen und Ausländern) verbot. Zu 
den Pharisäern, die wie viele Juden jener Zeit nicht aßen, ohne die rituellen Waschungen vorgenommen zu haben, 
und sich an zahlreiche Überlieferungen hielten, die mit dem Abspülen von Gegenständen zusammenhingen, sagt 
Jesus ganz entschieden: » Nichts, was von außen in den Menschen hineinkommt, kann ihn unrein machen, son-
dern was aus dem Menschen herauskommt, das macht ihn unrein. Denn von innen, aus dem Herzen der Men-
schen, kommen die bösen Gedanken, Unzucht, Diebstahl, Mord, Ehebruch, Habgier, Bosheit, Hinterlist, Aus-
schweifung, Neid, Verleumdung, Hochmut und Unvernunft « (Mk 7,15.21-22). 

                                                           
2 Ansprache von Papst Wojtyla zum Weltjugendtag 2000, Punkt 5 - http://w2.vatican.va/content/john-paul-ii/de/speeches/2000/jul-
sep/documents/hf_jp-ii_spe_20000819_gmg-veglia.html  
3 "pfauchen": österreichisch für "fauchen" - wenn eine Katze pfaucht, dann hört man das pppfff! 
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In meinem Synonymlexikon steht beim Wort "rein" unter Punkt 3: "unverdorben, unschuldig, jungfräulich, unbe-
rührt, keusch". Und das trifft wohl auf die reinherzigen Jesusfreunde zu. Lustig oben die Jesusschilderung, der eine 
recht vernünftige jüdische Sitte, sich nämlich zu waschen und auch die Gebrauchsgegenstände nicht verdrecken 
zu lassen, für was Überflüssiges hielt. Zwar hatte damals noch niemand eine Ahnung von bakteriellen Infektionen, 
aber man wusste offenbar, das Hygiene was Vernünftiges ist. Und wie alles eigentlich vom Wissen her eher (noch) 
nicht Erklärbares, erhielt auch hygienisches Verhalten darum einen religiösen Anstrich. Schweine waren unreine 
Tiere: wer damals Schweinefleisch aß, konnte sein Inneres mit einem Schweinebandwurm verunreinigen, eine 
tierärztliche Fleischbeschau gab es schließlich noch nicht. Heute aus religiösen Gründen kein Schweinernes zu 
essen, ist eine Dummheit, damals war es sinnvoll! Hygiene ist auch heute noch sinnvoll, aber nicht wegen Gott. 

Die Liste der aus dem Inneren kommenden Unreinheiten - bösen Gedanken, Unzucht, Diebstahl, Mord, Ehebruch, 
Habgier, Bosheit, Hinterlist, Ausschweifung, Neid, Verleumdung, Hochmut und Unvernunft - beinhalten auch die 
Sünden der Kirchenfunktionäre, da hat der Jesus gar nix genutzt.  

Worin besteht also die Seligkeit, die aus einem reinen Herzen entspringt? Aus der Liste der von Jesus aufgezähl-
ten Übel, die den Menschen unrein machen, ersehen wir, dass das Problem vor allem den Bereich unserer Bezie-
hungen betrifft. Jeder von uns muss lernen zu unterscheiden, was sein Herz „verunreinigen“ kann, und sich ein 
aufrichtiges, feines Gewissen bilden, das fähig ist, zu » prüfen und erkennen … was der Wille Gottes ist: was ihm 
gefällt, was gut und vollkommen ist « (Röm 12,2). Wenn für die Bewahrung der Schöpfung, für die Reinheit der 
Luft, des Wassers und der Nahrung eine gesunde Aufmerksamkeit notwendig ist, um wie viel mehr müssen wir 
dann die Reinheit dessen schützen, was uns am kostbarsten ist: unsere Herzen und unsere Beziehungen. Diese 
„menschliche Ökologie“ wird uns helfen, die reine Luft zu atmen, die aus den schönen Dingen, der echten Liebe, 
der Heiligkeit hervorgeht. 

Wieviel Ahnung hat der vatikanische Franzl vom wirklichen Erdenleben? Offenbar nicht einmal das Schwarze un-
term Fingernagel. Wenn man sich diese Ausgeburt an Weltfremdheit liest, muss man unwillkürlich laut lachen! So-
gar wenn aus dem "feinen Gewissen" einige vernünftige Verhaltensweisen abgeleitet werden: welcher normale 
Mensch wird auf die absurde Idee kommen, Umweltschutz würde durch einen Paulusbrief inspiriert! 

Einmal habe ich euch die Frage gestellt: » Wo ist dein Schatz? … Auf welchem Schatz ruht dein Herz? « (Inter-
view4 mit Jugendlichen aus Belgien, 31. März 2014). Ja, unsere Herzen können sich an wahre oder an falsche 
Schätze hängen, können eine echte Ruhe finden oder einschlummern, indem sie träge und abgestumpft werden. 
Das kostbarste Gut, das wir im Leben haben können, ist unsere Beziehung zu Gott. Seid ihr davon überzeugt? Ist 
euch bewusst, wie unschätzbar wertvoll ihr in Gottes Augen seid? Wisst ihr, dass ihr von ihm bedingungslos ge-
liebt und angenommen werdet, so wie ihr seid? Wenn diese Wahrnehmung schwindet, wird das Menschsein ein 
unverständliches Rätsel, denn gerade das Wissen darum, dass wir von Gott bedingungslos geliebt werden, verleiht 
unserem Leben Sinn. Erinnert ihr euch an das Gespräch Jesu mit dem reichen jungen Mann (vgl. Mk 10,17-22)? 
Der Evangelist Markus vermerkt, dass der Herr ihn ansah und ihn liebte (vgl. V. 21) und ihn dann einlud, ihm zu 
folgen, um den wahren Schatz zu finden. Ich wünsche euch, liebe junge Freunde, dass dieser liebevolle Blick 
Christi euch euer ganzes Leben hindurch begleiten möge. 

War Jesus homosexuell? Verheiratet war er ja nicht und auch von einer Freundin steht nix in der Bibel. Aber einen 
jungen Mann hat er geliebt! Mein Lieber, wenn da die katholischen Homophoben draufkommen! 

Als ich noch ein zwangsweiser Katholik war (jede Woche zwei Stunden im Religionsunterricht), da haben uns die 
Religionslehrkräfte nix davon erzählt, dass uns der katholische Gott so sehr liebe, weil wir unschätzbar wertvoll wä-
ren. Nein da hieß es, WIR hätten diesen katholischen Gott von ganzen Herzen zu lieben, denn es steht z.B. ge-
schrieben, 5.Mo 6:5, "Und du sollst den HERRN, deinen Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen, mit deiner ganzen 
Seele und mit aller deiner Kraft!" Oder bei Mt 22, 37-38, "Du sollst Gott, deinen HERRN lieben, von ganzem Her-
zen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüte. Dies ist das vornehmste und größte Gebot".  

Und wehe du liebst deinen Gott nicht, dann kommst du zum Heulen und Zähneknirschen ins Ewige Feuer! Aber 
daran können sich die heutigen Mainstream-Kleriker nimmer erinnern, weil heute muss der katholische Gott die 
Menschen lieben! Bedingungslos!  

Die Zeit der Jugend ist die, in der der große Reichtum des Gefühlslebens aufblüht, der in euren Herzen vorhanden 
ist, der tiefe Wunsch nach einer wahren, schönen und großen Liebe. Wie viel Kraft steckt in dieser Fähigkeit, zu 
lieben und geliebt zu werden! Lasst nicht zu, dass dieser kostbare Wert verfälscht, zerstört oder verdorben wird. 
Das geschieht, wenn in unsere Beziehungen die Instrumentalisierung des Nächsten für die eigenen egoistischen 
Zwecke - manchmal als bloßes Lustobjekt - eindringt. Nach diesen negativen Erfahrungen bleiben im Herzen Ver-
letzung und Traurigkeit zurück. Ich bitte euch: Habt keine Angst vor einer wahren Liebe, wie Jesus sie uns lehrt 
und die der heilige Paulus so umreißt: » Die Liebe ist langmütig, die Liebe ist gütig. Sie ereifert sich nicht, sie 
prahlt nicht, sie bläht sich nicht auf. Sie handelt nicht ungehörig, sucht nicht ihren Vorteil, lässt sich nicht zum 
Zorn reizen, trägt das Böse nicht nach. Sie freut sich nicht über das Unrecht, sondern freut sich an der Wahrheit. 
Sie erträgt alles, glaubt alles, hofft alles, hält allem stand. Die Liebe hört niemals auf « (1 Kor 13,4-8). 

Der Papst sieht vermutlich gerne Pilcher-Filme, da kommt auch dauernd diese wahre, schöne und große Liebe vor. 
"Sie erträgt alles, glaubt alles, hofft alles, hält allem stand", ja schaut dir das an, sowas von hingebungsvoller und 
opferbereiter Liebe!  

Liest sich allerdings ziemlich pathologisch.  

                                                           
4 http://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2014/march/documents/papa-francesco_20140331_intervista-giovani-
belgio.html  
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Indem ich euch einlade, die Schönheit der menschlichen Berufung zur Liebe neu zu entdecken, fordere ich euch 
auch auf, euch der verbreiteten Tendenz zur Banalisierung der Liebe zu widersetzen, vor allem wenn versucht 
wird, sie allein auf den sexuellen Aspekt zu reduzieren, und man sie so von ihren wesentlichen Merkmalen der 
Schönheit, der Gemeinschaft, der Treue und der Verantwortung trennt. Liebe junge Freunde, » in der Kultur des 
Provisorischen, des Relativen predigen viele, das Wichtige sei, den Augenblick zu „genießen“, sich für das ganze 
Leben zu verpflichten, endgültige Entscheidungen „für immer“ zu treffen, sei nicht der Mühe wert, denn man 
weiß ja nicht, was das Morgen bereithält. Ich hingegen bitte euch, Revolutionäre zu sein; ich bitte euch, gegen den 
Strom zu schwimmen; ja in diesem Punkt bitte ich euch, gegen diese Kultur des Provisorischen zu rebellieren, die 
im Grunde meint, dass ihr nicht imstande seid, Verantwortung zu übernehmen; die meint, dass ihr nicht fähig seid, 
wirklich zu lieben. Ich habe Vertrauen in euch junge Freunde und bete für euch. Habt den Mut, „gegen den Strom 
zu schwimmen“. Und habt auch den Mut, treu zu sein « (Begegnung mit den freiwilligen Helfern des Weltjugend-
tags von Rio de Janeiro, 28. Juli 2013).5 

Ihr jungen Leute seid tüchtige Forscher! Wenn ihr euch in die Erforschung der reichen Lehre der Kirche auf die-
sem Gebiet stürzt, werdet ihr entdecken, dass das Christentum nicht etwa aus einer Reihe von Verboten besteht, 
die unsere Wünsche nach Glück ersticken, sondern in einem Lebensprojekt, das unsere Herzen begeistern kann! 

Der päpstliche Liebesrausch ist wohl die Spiegelung der Einsamkeit eines Zölibatären. Er hätte gerne jemanden 
von Herzen lieb - wie ein Pubertierender vor seinen ersten Liebeskontakten. Aber er darf nicht und darum muss ihn 
sein Gott möglichst heftig lieben. Wie Papst Ratzinger plagt ihn auch die Furcht vorm Relativismus, klar ein Papst 
braucht den Absolutismus, die absolute katholische Wahrheit und die Liebe Gottes für den kusslosen Franziskus. 

3. …denn sie werden Gott schauen 

Im Herzen jedes Mannes und jeder Frau erklingt unentwegt die Einladung des Herrn: » Sucht mein Angesicht! « 
(Ps 27,8). Zugleich müssen wir uns immer mit unserer ärmlichen Lage als Sünder auseinandersetzen. Es ist das, 
was wir zum Beispiel im Buch der Psalmen lesen: » Wer darf hinaufziehen zum Berg des Herrn, wer darf stehn an 
seiner heiligen Stätte? Der reine Hände hat und ein lauteres Herz« (Ps 24,3-4). Doch wir dürfen weder Angst ha-
ben, noch den Mut verlieren: In der Bibel und in der Geschichte eines jeden von uns sehen wir, dass immer Gott 
den ersten Schritt tut. Er ist es, der uns läutert, damit wir Zugang erlangen zu seiner Gegenwart. 

Aber geh! Dass ich als Jedermann irgendwo einen Psalm mit einer göttlichen Einladung erklingen höre, ist mir 
derweilen noch nicht aufgefallen. Aber vermutlich bin ich dazu zu relativistisch. 

Als der Prophet Jesaja die Berufung des Herrn empfing, in seinem Namen zu sprechen, erschrak er und sagte: 
» Weh mir, ich bin verloren. Denn ich bin ein Mann mit unreinen Lippen « (Jes 6,5). Der Herr aber reinigte ihn, 
indem er ihm einen Engel sandte, der seinen Mund berührte und ihm sagte: » Deine Schuld ist getilgt, deine Sünde 
gesühnt « (V. 7). Im Neuen Testament, als Jesus am See von Gennesaret seine ersten Jünger rief und das Wunder 
des außerordentlichen Fischfangs wirkte, fiel Simon Petrus ihm zu Füßen und sagte: » Herr, geh weg von mir; ich 
bin ein Sünder « (Lk 5,8). Die Antwort ließ nicht auf sich warten: » Fürchte dich nicht! Von jetzt an wirst du 
Menschen fangen « (V. 10). Und als einer der Jünger Jesu ihn bat: » Herr, zeig uns den Vater; das genügt uns «, 
antwortete der Meister: » Wer mich gesehen hat, hat den Vater gesehen « (Joh 14,8-9). 

Ja, der böse Jesus, der früher alle Sünder ins ewige Feuer warf, ist bekanntlich in den letzten fünfzig Jahren 
grundgereinigt und umerzogen worden. Jetzt verströmt er an die schlichten Gemüter keine Furcht mehr, sondern 
geht der Welt mit seiner überströmenden göttlichen Liebe auf die Nerven. 

Die Einladung des Herrn, ihm zu begegnen, ist darum an jeden von euch gerichtet, an welchem Ort und in welcher 
Lage auch immer er sich befindet. Es genügt, » den Entschluss zu fassen, sich von ihm finden zu lassen, ihn jeden 
Tag ohne Unterlass zu suchen. Es gibt keinen Grund, weshalb jemand meinen könnte, diese Einladung gelte nicht 
ihm« (Apostolisches Schreiben Evangelii gaudium, II/36). Wir alle sind Sünder und haben es nötig, vom Herrn ge-
reinigt zu werden. Doch es reicht, einen kleinen Schritt auf Jesus zuzugehen, um zu entdecken, dass er uns immer 
mit offenen Armen erwartet, besonders im Sakrament der Versöhnung, einer bevorzugten Gelegenheit für die Be-
gegnung mit der göttlichen Barmherzigkeit, die unsere Herzen reinigt und neu belebt. 

In der o.a. evangelii-gaudium-Stelle heißt es im ersten Satz des 3. Punktes in der Abt. II.: "Ich lade jeden Christen 
ein, gleich an welchem Ort und in welcher Lage er sich befindet, noch heute seine persönliche Begegnung mit Je-
sus Christus zu erneuern oder zumindest den Entschluss zu fassen, sich von ihm finden zu lassen, ihn jeden Tag 
ohne Unterlass zu suchen." 
Was für Vorstellungen hat der vatikanische Franz davon, wieviel Leute so einem Zuruf Folge leisten würden? Hm, 
Einzelne? Dutzende? Oder gar Hunderte? So ein katholischer Chefkleriker lebt wahrlich in einer abgehobenen 
Welt, die nur in seiner Phantasie existiert! 

Ja, liebe junge Freunde, der Herr will uns begegnen, sich von uns „schauen“ lassen. „Und wie?“, könnt ihr mich 
fragen. Auch die heilige Teresa von Avila, die vor genau 500 Jahren in Spanien geboren wurde, sagte schon als 
kleines Mädchen zu ihren Eltern: » Ich will Gott sehen. « Später hat sie den Weg des Gebetes entdeckt als » eine 
innige freundschaftliche Beziehung zu dem, von dem wir uns geliebt fühlen « (Das Buch meines Lebens, 8,5). 
Deshalb frage ich euch: Betet ihr? Wisst ihr, dass ihr mit Jesus, mit dem Vater, mit dem Heiligen Geist sprechen 

                                                           
5 http://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2013/july/documents/papa-francesco_20130728_gmg-rio-volontari.html  
6 http://w2.vatican.va/content/francesco/de/apost_exhortations/documents/papa-francesco_esortazione-ap_20131124_evangelii-
gaudium.html#2._Die_innige_und_tr%C3%B6stliche_Freude_der_Verk%C3%BCndigung_des_Evangeliums  



 5

könnt, wie man mit einem Freund spricht? Und nicht mit irgendeinem Freund, sondern mit eurem besten und ver-
trauenswürdigsten Freund! Versucht es einmal, in Einfachheit. Ihr werdet das entdecken, was ein Bauer aus Ars 
zu dem heiligen Pfarrer seines Dorfes sagte: » Ich schaue ihn an, und er schaut mich an «, wenn ich vor dem Ta-
bernakel bete (Katechismus der Katholischen Kirche, 2715). 

Wenn ein Alltagsmensch so denkt und lebt, kann er es möglicherweise für seine Andachten sogar in eine psychiat-
rische Anstalt zu schaffen. Ich habe es auf dieser Homepage schon etliche Male verwendet: In meiner Kindheit leb-
te in der Nachbarschaft eine alte Frau, die tatsächlich und ständig so religiös war, wie der Papst in seinem Brief an 
die katholische Weltjugend einen echten Christen beschreibt. Trotz aller Bemühungen konnte die alte Frau auch 
durch wiederholte längere Aufenthalte in der damals "Niedernhart"7 genannten Linzer Klinik für psychische Erkran-
kungen nicht geheilt werden. 

Noch einmal lade ich euch ein, dem Herrn zu begegnen, indem ihr häufig in der Heiligen Schrift lest. Wenn ihr 
diese Gewohnheit noch nicht habt, fangt mit den Evangelien an. Lest jeden Tag einen Absatz. Lasst das Wort Got-
tes zu euren Herzen sprechen und eure Schritte erleuchten (vgl. Ps 119,105). Ihr werdet entdecken, dass man Gott 
auch im Gesicht der Mitmenschen „schauen“ kann, besonders derer, die am meisten vergessen sind: die Armen, 
die Hungrigen, die Durstigen, die Fremden, die Kranken, die Gefangenen (vgl. Mt 25,31-46). Habt ihr das nie er-
fahren? Liebe junge Freunde, um in die Logik des Gottesreiches einzutreten, muss man sich als Armer mit den 
Armen erkennen. Ein reines Herz ist notwendig auch ein entblößtes Herz, das versteht, sich zu erniedrigen und 
das eigene Leben mit denen zu teilen, die am meisten Not leiden. 

Ja, die armen Armen! Die braucht die katholische Kirche, damit die Reichen die Möglichkeit haben, Gutes zu tun! 
Neulich zufällig im Internet gefunden: "Gott hätte alle Menschen reich erschaffen können, aber er wollte, dass es 
arme Menschen in der Welt gibt, damit die Reichen die Chance haben, ihre Sünden loszuwerden."8 Und die christ-
lichen Parteien setzen sich besonders dafür ein, dass die Möglichkeiten zum Gutsein ausgebaut werden. Wie ak-
tuell in Österreich ÖVP-Finanzminister Schelling, der vehement eine Verschlechterung bei der Arbeitslosenversor-
gung verlangt!  

Die Begegnung mit Gott im Gebet, durch die Lektüre der Bibel und im brüderlichen Leben wird euch helfen, den 
Herrn und euch selbst besser zu kennen. Wie es den Emmaus-Jüngern erging (vgl. Lk 24,13-35), wird die Stimme 
Jesu eure Herzen entflammen, und es werden euch die Augen aufgehen, um seine Gegenwart in eurer Geschichte 
zu erkennen. Und so werdet ihr den Plan der Liebe entdecken, den er für euer Leben hat. 

Einige von euch spüren oder werden spüren, dass der Herr sie zur Ehe, zur Gründung einer Familie beruft. Viele 
meinen heute, diese Berufung sei „veraltet“, aber das ist nicht wahr! Genau aus diesem Grund erlebt die gesamte 
Gemeinschaft der Kirche eine besondere Zeit des Nachdenkens über die Berufung und Sendung der Familie in der 
Kirche und der Welt von heute. Darüber hinaus lade ich euch ein, die Berufung zum geweihten Leben oder zum 
Priestertum in Betracht zu ziehen. Wie schön ist es, junge Menschen zu sehen, die die Berufung ergreifen, sich 
völlig Christus und dem Dienst seiner Kirche hinzugeben! Fragt euch mit lauterem Herzen, und habt keine Angst 
vor dem, was Gott von euch erbittet! Aufgrund eures „Ja“ zum Ruf des Herrn werdet ihr neues Saatgut der Hoff-
nung in der Kirche und in der Gesellschaft werden. Vergesst nicht: Der Wille Gottes ist unser Glück! 

Aha, der Herr Jesus sagt jetzt seinen geliebten Gläubigen, wann sie mittels einer katholischen Verehelichung eine 
Familie gründen sollen! Schaut Euch das an! Der Jesus hat mich nicht zur Ehe berufen, darum bin ich gänzlich oh-
ne Ehesakrament bloß standesamtlich verheiratet! Dass die gesamte Gemeinschaft der Kirche eine besondere Zeit 
in Sachen Familie erlebt? Woher will der Franzi das wissen? Hat er eine Meinungsumfrage gemacht oder meint er 
bloß, dass es schön ist, sich sowas einzubilden? 

Der Franzi hat noch eine scharfe Sache in der Hinterhand! Werdet Geistliche!, ruft er seinen Jugendlichen zu. Mit 
Erfolg! Denn mit 22 Priesterweihen in Österreich zeigt sich der Erfolg! 2013 waren es laut Wikipedia noch 29. Aber 
schließlich hatte die katholische Kirche in Österreich Ende 2014 nur 5.265.757 Mitglieder, da sind die 22 Neuen 
0,0000041 davon! Da wird der Franz wohl etwas emsiger einladen müssen! 

Diese Euphorie für Sachen, die letztlich maximal ein paar Zehntelpromille der Kirchenmitglieder interessieren könn-
ten, braucht schon eine Menge vollautomatisierten Optimismus! Wieviele Katholiken werden in Österreich herum-
laufen, die sich damit befassen, dass der Wille Gottes ist ihr Glück wäre?  

Ich kenn keinen! 

4. Auf dem Weg nach Krakau 

»Selig, die ein reines Herz haben; denn sie werden Gott schauen« (Mt 5,8). Liebe junge Freunde, wie ihr seht, be-
trifft diese Seligpreisung hautnah euer Leben und ist eine Gewähr für euer Glück. Darum wiederhole ich es euch 
noch einmal: Habt den Mut, glücklich zu sein! 

Der diesjährige Weltjugendtag führt zur letzten Etappe des Weges der Vorbereitung auf das nächste große Welt-
treffen der Jugendlichen in Krakau im Jahr 2016. Genau vor dreißig Jahren führte der heilige Johannes Paul II.9 in 
                                                           
7 Wikipedia: Die Landes-Nervenklinik Wagner-Jauregg ist ein Krankenhaus in Linz. Sie befindet sich (..) im Stadtteil Waldegg. 
Das Gebiet um das Krankenhaus wird auch Niedernhart genannt. Wozu mir ein böses, politisch völlig unkorrektes Lied einfällt, 
das sich damals die Kinder gegenseitig vorsangen: "Niedernhart mach's Türl auf, (Name einsetzen) kommt im Dauerlauf, legt 
sich gleich ins erste Bett und schreit, ich bin der größte Depp..." 
8 Bronislaw Geremek "Geschichte der Armut", Artemis Verlag 1988, Seite 29 
9 http://w2.vatican.va/content/john-paul-ii/de.html  
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der Kirche die Weltjugendtage ein. Diese Jugendpilgerfahrt durch die Kontinente unter der Leitung des Nachfol-
gers Petri war wirklich eine gottgewollte und prophetische Initiative. Danken wir gemeinsam dem Herrn für die 
kostbaren Früchte, die sie im Leben so vieler Jugendlicher auf dem ganzen Erdkreis gebracht hat! Wie viele wich-
tige Entdeckungen, vor allem die Entdeckung Christi als Weg, Wahrheit und Leben und die Entdeckung der Kir-
che als eine große und gastfreundliche Familie! Wie viele Neuorientierungen des Lebens, wie viele Entscheidun-
gen für eine geistliche Berufung sind aus diesen Versammlungen hervorgegangen! Möge der heilige Papst, der 
Patron der Weltjugendtage, Fürsprache halten für unsere Pilgerfahrt in sein Krakau. Und der mütterliche Blick der 
seligen Jungfrau Maria, die voll der Gnade, ganz schön und ganz rein ist, begleite uns auf diesem Weg. 

Aus dem Vatikan, am 31. Januar 2015, dem Gedenktag des heiligen Johannes Bosco 

FRANZISKUS 

Jetzt ist endlich diese liebesfeurige katholische Gottesschwärmerei überstanden! 

Wer wird unter tatsächlich praktizierenden Katholiken auf die Idee kommen: "Selig, die ein reines Herz haben; 
denn sie werden Gott schauen, wie ihr seht, betrifft diese Seligpreisung hautnah euer Leben und ist eine Gewähr 
für euer Glück." Da sieht man wieder genau das, was mir weiter vorne schon dazu eingefallen ist: die inzwischen 
aus dem Bibeltext getilgten Seligenkategorie "Arme im Geiste"10 werden vom Papst Franz durch die mit dem reinen 
Herzen ersetzt, also durch die, deren kindliches Gemüt noch nicht durch eigenes Denken beeinträchtigt wurde. 
Jetzt sind die mit dem reinen Herzen selig und nimmer die Armen im Geiste. Aber diese Herzensreinen sind ge-
nauso wenige wie die Geistesarmen, damit kann in heutigen Zeiten die katholische Kirche höchstens irgendwo in 
bildungsfreien Gebieten noch Geschäfte machen. 

 

 

 

 

                                                           
10 siehe wieder http://www.atheisten-info.at/infos/info1658.html  


